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Die heimlichen
Helden vom Rhein
Seit nunmehr 33 Jahren verrichtet Deutschlands legendärste polizeiliche Elite-Einheit, die GSG-9, still und heimlich ihren Dienst, um weltweit Men-

schenleben zu schützen. Anläßlich der OSWC 2006 konnten wir die jüngste GSG-9-Generation beim Training unter Wettkampfbedingungen begleiten.

Die so genannten alltäglichen "Routinejobs"
in der Kriminalitätsbekämpfung werden
überwiegend von den lokalen Spezialein-

satzkommandos, Mobilen Einsatz Kommandos
oder Präzisionsschützen Kommandos (SEK,
MEK, PSK) der Länderpolizeien erledigt. Doch
immer, wenn es für die Bundesrepublik Deutsch-
land im Bereich der öffentlichen Sicherheit eng
wird, ruft das Innenministerium eine ganz be-
sondere Eliteeinheit auf den Plan: Die GSG-9 aus
Sankt Augustin-Hangelar in der Nähe der ehema-
ligen Bundeshauptstadt Bonn.

1973 - Das Geburtsjahr deutscher 
Spezialeinheiten

Alles begann am 5. September 1972:
Während der Olympischen Sommerspiele in
München ermordeten Mitglieder der arabischen
Terror-Organisation "Schwarzer September" im
olympischen Dorf zwei israelische Athleten und
nahmen weitere Mitglieder der israelischen Na-
tionalmannschaft als Geiseln. Nach Verhandlun-

gen zwischen der deutschen Bundesregierung
und den Terroristen wurde ein Hubschrauber
zur Verfügung gestellt, der die Attentäter und
ihre Gefangenen zum Flughafen Fürstenfeld-
bruck flog. Bei dem völlig mißlungenen Befrei-
ungsversuch kamen fünf palästinensische Terro-
risten, alle Geiseln und ein Polizeibeamter ums
Leben. Die erschreckende Erkenntnis war sim-
pel: Den Sicherheitskräften fehlte es an kompe-
tenter Ausbildung, den richtigen Einsatztaktiken
sowie der geeigneten Ausrüstung. Die Nation
war schockiert, und die Politik mußte reagieren.
Hans-Dietrich Genscher, damaliger Innenmini-
ster der Bundesrepublik, hatte nur drei Tage
nach dem Dilemma von Fürstenfeldbruck das

Signal zum Aufbau einer Bundesgrenzschutz-
Spezialeinheit für Anti-Terror- und Geiselbefrei-
ungseinsätze gegeben. Bereits am 26. September
dieses Jahres bestimmte dann ein BMI-Erlaß die
offizielle Gründung der Spezialeinheit des Bun-
des, die den Namen Grenzschutzgruppe (GSG) 9
erhielt. Genschers BGS-Verbindungsoffizier, der
damals 43jährige Oberstleutnant Ulrich K. We-
gener, erhielt den Auftrag, das Konzept für die
neue Truppe zu erarbeiten. Am 17. April 1973
meldete Wegener dem Innenministerium die
Einsatzbereitschaft der ersten beiden GSG-9-
Teams. Die Innenminister und Polizeipräsiden-
ten diverser Bundesländer orientierten sich am
Konzept des Bundes und gründeten ebenfalls
unterschiedlich strukturierte Spezialeinheiten
zur Bekämpfung von Terrorismus und Schwerst-
kriminalität. Hinsichtlich der Ausbildung sah
sich Wegener in dieser Gründungszeit beim be-
reits 1941 gegründeten, britischen Special Air
Service (SAS) um und ging sogar den steinigen,
aber fruchtbaren Weg nach Israel, wo beispiels-
weise die Spezialeinheit Sayeret Matkal ihre Anti-
Terror-Spezialisten bereits seit den 50er Jahren
aus Fallschirmjäger- und Aufklärungseinheiten
rekrutierte. In der Aufbauphase waren die Ein-
satzerfahrungen der Briten in Nordirland und
der Israelis mit arabischen Terroristen sehr
wertvoll für die Männer der GSG-9, denn die Ge-
genseite ging durchaus ähnliche Kooperationen
ein. Irische IRA-Aktivisten arbeiteten Hand in
Hand mit deutschen RAF-Terroristen und arabi-
schen Kämpfern, bildeten sich gegenseitig aus,
belieferten sich mit Waffen und Know-How und
verschoben Unsummen an Geld in dunkle
Kanäle.

Feuertaufe in Mogadischu

Berühmt wurden "die Neuner" aus Sankt Augu-
stin bereits vier Jahre nach ihrer Aufstellung durch
ihre erste bestandene Feuertaufe. Denn im Okto-
ber 1977 konnten die Spezialisten vom Rhein in
der somalischen Hauptstadt Mogadischu im Rah-
men einer blitzsauber durchgeführten Aktion die
Geiseln aus der von palästinensischen Terroristen
entführten Lufthansa Boeing 737 "Landshut" befrei-
en. Nur durch gutes Zureden konnte Wegener, der
persönlich vor Ort war, die somalischen Sicher-

heitskräfte davon abhalten, die Maschine zu stür-
men - es wäre ein Blutbad geworden. Denn nur
wenige Einheiten auf der Welt sind überhaupt
dazu ausgebildet, ein vollbesetztes Flugzeug zu
stürmen. Zusammen mit zwei Kameraden vom
britischen SAS, die ein Ablenkungsmanöver starte-
ten, wurde dann die Maschine gestürmt. Mit zehn
Zugrifftrupps schoß man sich durch die Passa-
giermaschine. Ein Neuner und ein paar Zivilisten
wurden leicht verletzt, aber alle Terroristen ausge-
schaltet. Die ganze Aktion dauerte nur wenige Mi-
nuten und war ein voller Erfolg. Spezialeinheiten
aus der ganzen Welt sendeten anerkennende
Glückwünsche, was wiederum der Grundstein für
eine weitere, erfolgreiche internationale Zusam-
menarbeit mit anderen Profis war. Wegener und
seine Männer bekamen für ihren Mogadischu-
Einsatz das Bundesverdienstkreuz.

Großer Wirbel um Bad Kleinen

1993 sollten die RAF-Top-Terroristen Birgit Ho-
gefeld und Wolfgang Grams auf einem kleinen Re-
gionalbahnhof in Mecklenburg am Schweriner See
festgenommen werden. Informationen vor Ort lie-
ferte der Spitzel Klaus Steinmetz, der unter anderem
auch für den Verfassungsschutz arbeitete. Doch es
kam zu einer Serie von Pannen und unglücklichen
Ereignissen, die mehreren Menschen das Leben
kosten sollte. Punkt 1: Der Zugriff wurde durch ein
Mißverständnis in der Kommunikationskette falsch
ausgelöst. Punkt 2: Der GSG-9 Beamte Michael Ne-
wrzella wurde durch Projektile aus Grams Pistole
tödlich getroffen. Punkt 3: Grams, selbst tödlich ge-
troffen, verstarb auf den Gleisen in Bad Kleinen.

GSG-9-Mitglieder im Vollschutz demonstrieren das
schnelle, treffsichere Schießen mit ihren SIG SG
551 SWAT-Gewehren mit mechanischer Visierung.

Die dynamische Zusammenar-
beit im Mannschaftsverbund ist
das Alltagsgeschäft der Neuner

aus Sankt Augustin.
Männer der GSG-9 im Wettkampf und beim
Training anläßlich der Original SWAT World
Challenge 2006 in Little Rock, Arkansas.
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Punkt 4: Andere Beamte schlampten bei der Auf-
klärung der Ereignisse und der Spurensicherung
am Tatort. Zwar offiziell entlastet, halten sich aber
immer noch Behauptungen, daß die GSG-9 den
schießwütigen Terroristen im Affekt mit einem auf-
gesetzten Kopfschuß regelrecht exekutiert hätte, um
den Kollegen Newrzella zu rächen. Die Beschuldi-
gungen waren natürlich bitter für die Neuner, und
bis heute bleibt diese traurige Geschichte an der Eli-
tetruppe vom Rhein hängen. Unbegreiflich bleibt
der Fakt, daß man einer Spezialeinheit dieses Schla-
ges zu jenem Zeitpunkt nicht moderne Funkgeräte
und genügend sichere Unterziehschutzwesten be-
sorgen konnte. Während sich die Regierung damit
beschäftigte, ehemalige Spezialeinheiten aus der Ex-
DDR zu demobilisieren und Gerät zu verschenken,
starben GSG-9 Beamte im Kugelhagel, weil es an
moderner Ausrüstung mangelte! Durch politische
und öffentliche Schlammschlachten genervt, zogen
sich die Neuner immer mehr zurück und konzen-
trierten sich voll auf ihre Aufgaben. Weder der Ter-
rorismus noch die organisierte Kriminalität mach-
ten deswegen eine Pause. Besonders die Osterwei-
terung war eine große Herausforderung. Man ope-
rierte unter Ausschluß der Öffentlichkeit erfolgreich

weiter. Zwar war die Hauptbedrohung der Republik
in Gestalt der Roten Armee Fraktion am Anfang des
neuen Jahrtausends endgültig zerschlagen, den-
noch wucherte die politisch unmotivierte Krimina-
lität weiter aus, und es brauten sich neue dunkle
Wolken am Himmel zusammen. 

Internationale Betätigungsfelder

Als der Afghanistan-Krieg abflaute und auch die
deutsche Botschaft in Kabul wieder ihren Betrieb
aufnahm, waren natürlich die Männer der GSG-9

sofort vor Ort, um für Si-
cherheit zu sorgen.
Tatsächlich obliegt im
Rahmen der Unterstüt-
zung und Beratung für
das Auswärtige Amt der
Bundespolizei (damals
noch Bundesgrenz-
schutz, BGS) der Schutz

deutscher Vertretungen im Ausland. Wo immer eine
deutsche Botschaft ist, kann auch die GSG-9 sein.

Von der Öffentlichkeit völlig unbemerkt, lan-
deten schon sehr früh die Profis aus Sankt Au-
gustin am Hindukusch. „Das haben wir am An-
fang gemacht“ so ein Neuner im persönlichen
Gespräch zu caliber. Doch aufgrund knapper
Finanzmittel war und ist eine dauerhafte Prä-
senz in Afghanistan oder generell ständige Per-
sonen- und Objektschutzaufgaben in der Welt-
geschichte nicht aufrecht zu erhalten. Ebenso
unbemerkt wie die vielen Zugriffe durch das
Kommando Spezialkräfte (KSK), blieb das GSG-
9-Engagement auf dem Balkan, wo sie ihren
Beitrag bei der internationalen UN-Polizeitrup-
pe auf der Jagd nach Top-Kriegsverbrechern
leistete. Auch das kriminelle Milieu in Deutsch-
land rühmt sich bester Beziehungen und direk-
ter Verbindungen zum Kosovo, wodurch direk-
te Aktionen mit ausreichendem Mandat dort
unten durchaus denkbar sind. Aber auch ande-
re Länder, in denen es ab und zu rumort, ste-

hen auf der Liste ganz oben. So berichteten bel-
gische Kommandos im persönlichen Gespräch
mit caliber von geheimnisvollen, gut bewaffne-
ten Männern an der Elfenbeinküste, als die
Lage dort zu kippen drohte. Daß die verdeck-
ten Aktionen nicht immer glimpflich enden, be-
wies eine Geschichte im Jahr 2004 aus dem
Irak. Ein ungeschützter deutscher Konvoi hatte
sich vom jordanischen Amman auf dem Land-
weg in Richtung Bagdad aufgemacht. Aufgrund
eigener Irak-Erfahrungen aus dem Jahr 2005
kann dies nur als Betriebsblindheit oder  rei-

Vor allem wenn es um die körperliche Belastung ging, wie
hier beim Bergen des 80 kg-Dummies, überzeugten die
durchtrainierten Neuner durch überdurchschnittliche Fit-
ness und hängten die meisten ihrer Verfolger mühelos ab.

Neuner beim Überwinden eines der zahlreichen Parcourshindernisse.

Zwei GSG-9-Mitglieder demonstrieren den modernen,
besonders stabilen Liegendanschlag mit der Pistole.

Bei der Scharfschützenübung wurden
Ziele bis auf 250 Meter bekämpft.
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Die Suche nach dem Motiv

Alle der knapp 270 Beamten der GSG-9 sind
handverlesen und zählen zu den fähigsten Polizi-
sten, die Deutschland zu bieten hat. Weniger als
zwanzig Prozent der Bewerber, die bereits Polizei-
diensterfahrung mitbringen müssen, schaffen den
Sprung in diese Sondereinheit, weil bereits im har-
ten Auswahlverfahren Träumer und Möchtegern-
Rambos aussortiert werden. Neben psychologi-
schen Tests, Schießfertigkeitsprüfungen und sport-
lichen Auswahlverfahren erwartet die Aspiranten
natürlich auch ein persönliches Gespräch mit den
Führungsoffizieren der Einheit. Nicht jeder, der als
Sportskanone antritt, ist auch geistig und charak-
terlich so gefestigt, daß er für den besonderen
Dienst in der Gruppe in Frage kommt. Aber was
treibt einen jungen Menschen dazu, seine besten
Jahre mit einem knallharten, riskanten Beruf in ei-
ner Eliteeinheit zu verbringen, über deren Einsätze
er noch nicht einmal öffentlich sprechen darf? Der
finanzielle Anreiz ist es sicherlich nicht, denn die
Neuner verdienen über den Daumen gerechnet fast
weniger als normale Streifenpolizisten, die in ei-
nem Schichtsystem eingebunden sind. Selbst die
knappen Zulagen, die sich die GSG-9 in den Jahren
erkämpfen konnte, decken gerade so die privaten
Mehraufwendungen. In Zeiten des globalen Anti-
Terrorkampfes, in denen Milliarden an Geldmitteln
ausgeben werden, eine fast unfaßbare Situation.
Auch öffentliche Anerkennung sowie Ruhm und
Ehre sind aus bereits genannten Gründen keine
wirklichen Motive. Auch Freizeitausgleich, der per-
sönlich in Anspruch genommen werden könnte,

dürfte aufgrund der ex-
trem hohen Ausbil-
dungs- und Einsatzbela-
stung kein Beweggrund
sein, denn große Urlau-

be sind bei diesem Job sowieso nicht drin.
Kommen Details der überwiegenden Underco-

ver-Aktionen ans Tageslicht, ist obendrein auch
noch mit jeder Menge unqualifizierter Kritik und
unbequemen Fragen zu rechnen. Was übrig bleibt,
sind Ideale wie: der Öffentlichkeit zu dienen und

unseren Rechtsstaat zu verteidi-
gen, sowie der feste Wille, etwas
Besonderes und Überdurch-
schnittliches zu leisten. Eigent-
lich sind die Neuner für Aus-
landseinsätze mit eher militäri-
schem Charakter, wie im Irak,
nicht unbedingt vorgesehen.
Ihre Gliederung, Ausbildung
und Ausrüstung gleicht der einer
polizeilichen Anti-Terroreinheit.
Keiner von ihnen ist dazu be-
fähigt, in der irakischen Wüste
militärische Luftunterstützung
anzufordern, Raketen ins Ziel zu

dirigieren oder in Afghanistan versteckte Stellun-
gen der Taliban zu stürmen. Um den modernen Er-
fordernissen gerecht zu werden, wurde im Jahr
2001 die Struktur der Einheit nochmals umge-
krempelt. Heute gliedert sich die GSG-9 in drei Ein-
satzeinheiten, eine Aufklärungs- und Kommunika-
tionseinheit, eine technische Einheit, den Sanitäts-

dienst und eine Stabsleiste. Die Einsatzeinheiten
führen jeweils fünf so genannte Spezialeinsatz-
trupps (SET). Jedes SET besteht wenigstens aus
fünf Beamten und einem Führungskern.

Neben einer soliden Basisausbildung, über die
alle Neuner verfügen, sind die Einsatzeinheiten zu-
sätzlich auf verschiedene Fachgebiete spezialisiert.
In der ersten Einheit beschäftigt man sich ausgiebig
mit dem Präzisionsschießen. Die zweite SET ist
nach der Entführung des Kreuzfahrtschiffes ACHIL-
LE LAURO die maritime Komponente der GSG-9 -
man hatte schnell gelernt. Die dritte Truppe be-

schäftigt sich zusätzlich verstärkt mit der vertikalen
Verbringung, dem Fallschirmsprung. Alle zusam-
men können an den unterschiedlichsten Orten
zum Einsatz kommen. Ob Zug, Passagiermaschine,
Ölplattform oder Linienbus - alle möglichen Szena-

rien werden ständig trainiert. Schwerpunkt ist da-
bei der Zugriff auf Terroristen und Gewaltverbre-
cher sowie die Rettung von Menschenleben. Laut
Bundespolizei meisterte die GSG-9 seit ihrer Auf-
stellung mehr als 1.500 erfolgreiche Einsätze. Allei-
ne im Jahr 2000 absolvierten die Neuner 26 Einsät-

ze, was für eine Polizeieinheit dieses
begrenzten Umfangs recht viel ist.
Viele hochriskante Aktionen schaff-
ten es hierbei, ganz im Sinne der
schweigsamen Männer vom Rhein,
gerade mal auf die Seite 3 der Ta-
geszeitungen.

Mit den Neunern in den USA

Weil man aus verständlichen
Gründen wenig über die aktuellen
Ausbildungs- und Trainingsblöcke
der Spezialisten aus Sankt Augu-
stin erfährt, nutzten wir die Gele-
genheit, anläßlich der Original
SWAT World Challenge 2006 (sie-
he Bericht über diesen Spezialein-

heiten-Vergleichswettkampf in caliber 6/2006)
die Neuner beim Training unter Wettkampfbedin-
gungen zu begleiten. Beim Beobachten und in
persönlich geführten Gesprächen fällt erst ein-
mal auf, daß die junge GSG-9-Generation immer

Übung Zeit Plazierung
Zodiac Attack 6:45.57 Minuten Platz 1
Scott Entry 1:24.00 Minuten Platz 5
Paraclete Leopard 5:53.86 Minuten Platz 3
Glock Pistol Shoot Off 2:27.19 Minuten Platz 1
Sniper Challenge 3:20.56 Minuten Platz 10
Stag Arms Vehicle Assault 1:19.13 Minuten Platz 1
Three Gun Challenge 2:34.31 Minuten Platz 1
Range Run keine Zeitangabe Platz 2

Die GSG-9-Ergebnisse und -Platzierungen
der OSWC 2006-Einzelübungen

ner Selbstmord bewertet werden. Tatsächlich
wurde die Kolonne in einem Hinterhalt in der
Nähe von Falludscha von Aufständischen zu-
sammengeschossen. Zwei GSG-9 Männer star-
ben im Kugelhagel und wurden später im Wü-
stensand verscharrt. Irakische Rebellen hielten
die Deutschen für eine US Spezialeinheit und
„entschuldigten“ sich später. Die Bundesrepu-
blik kommentierte diese Vorkommnisse kaum,
und die Öffentlichkeit hatte mehr Fragen als
Antworten erhalten. Wie so oft, saß die Regie-
rung das Problem einfach aus.

Beamte der GSG-9
im Wettkampf und
Training mit Gewehr
und Flinte. 

Volle Fahrt: Weil bei der OSWC 2006 gegen die Uhr
gekämpft wird, stehen die Teams unter Zeitdruck. Hier ein
Neuner bei dem dynamischen Start aus dem PKW heraus.

Teilweise mußten
die Dummies erst

gesichert werden,
bevor es galt, sie
über die Ziellinie

zu schleppen.
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ruhig und besonnen auftritt und
eher den Eindruck von unauffäl-
ligen, sympathischen Extrem-
sportlern als von knallharten Su-
percops hinterläßt. Bereits in
der Anfangsphase der Riesen-
veranstaltung sonderten sich die
Bundespolizisten ab und began-
nen ihre akribische Matchvorbereitung sowie ein
intensives Training. Hierbei wurden erst einmal
die eiligst besorgten SIG SG 551 SWAT-Sturmge-

wehre in 5,56 x 45 mm sauber eingeschossen
und alle Leihwaffen des Matches, wie Flinten ver-
schiedener Hersteller oder die Glock-Pistolen, in
unterschiedlichen Anschlagarten ausführlich ge-
prüft. Natürlich wurden auch die zur Verfügung
gestellten Scharfschützengewehre ausprobiert,
wobei man sich letzten Endes für eine Zylinder-

verschlußbüchse auf Remington 700 VLS-Basis
entschied. Mit einem uralten Hilfsmittel, nämlich
dem Gras, wurden Windrichtung und Stärke er-
mittelt. Zum Erstaunen der US Teilnehmer, die
eine solch simple, aber effektive Methode offen-
sichtlich nicht in Betracht zogen.

Würdige Titelverteidiger

Bereits am ersten Wettkampftag ging es beim
"Zodiac Attack Run" sehr dynamisch zu, und die
Männer vom Rhein belegten sofort den ersten
Platz, der ihnen im weiteren Wettkampfverlauf
auch nicht mehr streitig gemacht werden konnte.
Weil die Neuner im Vorjahresmatch jede Einzel-
wertung dieses Sechser-Team gegen Sechser-Team-
Wettkampfes gewonnen hatten, ahnte die vor-
nehmlich aus US-Cops bestehende Konkurrenz an-
gesichts des starken Starts der Favoriten nichts Gut-
es für ihre Wertung. Auffallend war die ruhige Art
der GSG-9, die Aufgaben konzentriert anzugehen.
Vor jeder Mission wurde eine kleine Einsatzbe-
sprechung abgehalten und die Aufgaben klar ver-
teilt. Immer wieder eingeübt wurden auch speziel-
le Techniken, die auf den Einzelübungen von Be-
deutung waren. So wurden beispielsweise ver-
schiedene Trage- und Übergabemöglichkeiten des
80 kg schweren Dummys beim Überwinden von
Hindernissen immer wieder einstudiert. So liefen
alle Handgriffe und Tätigkeiten wie im Film ab, und
es wurden kaum Fehler gemacht. Diese gewissen-
hafte Vorbereitung sollte sich auszahlen, denn vier
der acht Einzelübungen der OSWC 2006 konnten
die Neuner für sich entscheiden. Die härtesten
Konkurrenten für die Männer aus Sankt Augustin
waren die SWAT-Teams aus San Antonio, Texas und
Lexington, Kentucky. In einigen Fällen ging es dabei

nur um wenige Sekunden Abstand. „Es ist noch al-
les offen“ gestand uns ein GSG-9-Mitglied am zwei-
ten Matchtag. Diese Aussage wurde von uns wie-
derum nicht überbewertet, weil zu diesem Zeit-
punkt aufgrund des großen Punkteabstandes be-
reits klar war, daß sich die Neuner mindestens un-
ter den Top 3 platzieren würden. Bei manchen
Übungen waren die Männer vom Rhein so deutlich
überlegen, daß sie bereits mit ihrer Aufgabe fertig
waren, während andere sechsköpfige US Teams
noch nicht mal zwei Drittel ihrer Teilnehmer
durchhatten. Nur einmal verzettelte man sich bei
der "Scott Entry"-Übung. „Ja, wir hatten Probleme
mit den amerikanischen Handschellen, die sind
anders als die unseren, das hat uns wertvolle Se-
kunden gekostet“, so ein Neuner zu caliber. Auch
bei der Scharfschützen-Übung "Sniper Challenge"
mußten sich die Neuner unter Wert verkaufen, weil
sie mit geliehenen Gewehren agieren mußten,
während die US-Teams ihre vertrauten Custom-
Büchsen verwenden konnten. Der Showdown kam
natürlich zum Schluß: Beim "Range Run", der mit
zwei Teilnehmern über die komplette Schießanla-
ge in voller Ausrüstung absolviert wurde, lieferten
sich die GSG-9 und die Elitepolizisten aus San Anto-
nio ein spannendes Kopf-an-Kopf-Rennen. Von al-
len Seiten wurde angefeuert, als es galt, nochmals
sämtliche Waffen unter Belastung zu schießen und
von Schießstand zu Schießtand zu rennen. Am
Abend dann die Siegesfeier. Unter großem Applaus
und Anerkennung wurden den Gewinnern Pokale
und Trophäen überreicht. Für die Neuner war aber
klar: „No pictures, please!“

Text und Fotos: Sören Sünkler

Der GSG-9-Breacher mit standardmäßigem 
Bundeswehrhelm auf dem Vormarsch zur Scott
Entry-Übung, wo es galt, mit geeignetem Werk-
zeug eine Tür zu öffnen, damit das Team den
Raum stürmen kann.

Geschafft: Ein ausgepumpter Neuner wird nach
Absolvierung einer harten Übung durch seine
Kameraden beglückwünscht.

Im Wettkampfverlauf wurde natürlich auch
die schnelle, sichere Waffenhandhabung -
hier beim Nachladen der Flinte - abverlangt.

Die gewissenhafte Vorbereitung ist eines der 
Erfolgsgeheimnisse der GSG-9 bei polizeilichen
Vergleichswettkämpfen und bei echten Einsatz-
lagen.


